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S. 7-48: Übersetzung und Gliederung


.LäB|âH Lo*KaH mJiLâBa;H LeBa;H TäL=äHoQ RaMâA mJiLâBa;H LeBa;H 2  1





Nachwort des Übersetzers


Die Üs will den Eigenheiten des Originals folgen; der Leser soll spüren, einen Fremden des Altertums vor sich zu haben (49).  LeBa;H ursprünglich Hauch als Gegensatz des Festen (50). TäL=äHoQ = „Prediger“ trotz der merkwürdigen fem. Endung; seit Luther fest eingebürgert. Organ des Philosophierens: Herz.	�Unsere Absicht ist nicht, Bewunderung auf unsere Üs, sondern (51) Aufmerksamkeit des denkenden Zeitgenossen auf den Prediger zu lenken. Fehler jeder Üs: eindeutiger als der Text (dunkel auch für den hb. Leser).


Literarisches Problem des Buches. Überarbeitung möglich, durch Herausgeber oder Randbemerkungen von Lesern. Von jeher fiel die widerspruchsvolle Gliederung des Buches auf. Thilo: Einhtlkt; dagegen Delitzsch richtig: keine organische Gliederung nachweisbar. 


„Hingegen sollte man mit dem Bestreiten der Einheit des Geistes vorsichtig sein... Lebendiges Denken ist nie widerspruchslos... Es dürfte schwer fallen, Verfasser und Herausgeber zu scheiden.“ (52f.)


Jeder Standpunkt wird mit „aber auch“ kontrastiert; wer dies auflöst, hört den Prediger nicht mehr. 


Vf.frage: Fiktion, es sei Salomo, Rede in Situation von 1Kö 8. Diese Fiktion ist leicht durchschaubar, weil nicht konsequent durchgeführt. Verfasser ist ein viel jüngerer jüd. Denker wg Sprache und Denken. Oetinger: „Wenn ich den Stil des Predigers Salomo gegen den Stil der  Sprüche Salomo halte,.... ich merke etwas von dem rabbinischen Geschmack“.  Delitzsch: Produkt der nachexilischen Zeit und frühestens der esra-nehemianischen, ca 464/332  (53f.).  Andere Gelehrte: 3./2. Jh. 


Hauch griechischen Geistes: Sprache, Satzbau, Gedanken. Nicht: epikuräisch oder stoisch, eher ältere Sentenzenwsh. Harry Ranston: mit Theognis von Megara (520 oder früher, Reitzenstein: 400 vC) vergleichbar. Evtl. sogar literarische Bekanntschaft (54). 


Koh also kein isolierter Denker. Seine Worte sind urmenschlich; wurden überall gedacht, wo der gesunde Menschenverstand zur krit. Vernunft wurde: Gilgamesch, äg. „Harfner-Lied“, Heraklit, Nang-Dschu (Dekadenzphilosophie des chin. Altertums), Spengler.  Ebenso Verbindung mit biblischen Schriftstellern, zwar oft bestritten, aber in allen Teilen vorhanden (hierzu die Stellenangaben bei der Üs; 55). 


„Das Buch des Predigers ist zunächst eine Auseinandersetzung eines Juden mit hellenistischer Geistesströmung. Dadurch aber, daß sich diese Auseinandersetzung ... zentral vollzieht, wird sie zu der Auseinandersetzung der Weltweisheit mit der isr. Gotteserkenntnis: die von der Weltweisheit gestellte Frage nach dem Sinn des Lebens wird unter dem Druck der biblischen Offenbarung nicht etwa niedergeschlagen, sondern in unerhörter Weise verschärft. Die Grenzen der Vernunft ... treten nun erst ganz deutlich hervor...“ (56).


Die Erkenntnis, daß unser höchstes Wissen das Bewußtsein ist, nichts zu wissen, wird erwahrt [sic] durch die Erkenntnis, daß Gott alles weiß (56).


Thesen unseres Buches: alles ist eitel, nicht nur einiges. Natur und Welt sind zwar in rastloser Bewegung, aber kreisläufig (1,3-11; S. 56). Meint Spengler, aus dieser Erkenntnis die Möglichkeit der Prophezeiung folgern zu können, so durchschaut der Prediger diesen Versuch als Haschen nach Wind. Ebenso durchschaut er die Versuche, dem Leben durch Deuten einen Sinn zu geben. Es hat zwar einen Sinn, aber das tantalisch quälende Bedürfnis des Menschen nach Sinn (desiderium aeternitatis; S. 58) ist unstillbar (Fehlversuche: Lust, Kultur; 57). Nur eine Lösung kann es geben: wenn der Mensch sich seines Lebens freut, dann hat das Leben einen Sinn. Diese Lösung gibt es für den Menschen nur, wenn Gott sie gibt. Carpe diem nur möglich, wo Gott etwas zum Pflücken gibt.  Torenlösung: Es gebe gar keine Gerechtigkeit. Pred.: 


„Gott  beurteilt also! Wie aber könnte der Mensch Gottes Urteil beurteilen?! Die Gerechtigkeit Gottes beweist sich gerade darin, daß sie verborgen ist, als Gottes Gerechtigkeit (318)“ (59).


Menschen sind nicht wie Gott Richter, sondern wie das Vieh. Hier ist die völlige Abhängigkeit des Menschen von dem fremden Herrn des Lebens deutlich (6,10). Beobachten läßt sich nur, daß der Mensch stirbt wie das Vieh. Einfach auf ein ewiges Leben zu verweisen, geht für den Prediger nicht. Der Tod ist das einzig Sichere [von unten gesehen]. Völlige Abhängigkeit von Gott, der sogar über Gefühle entscheidet. Delitzsch zu 5,19: Gott „korrespondiert mit der Freude des Menschenherzens“: erfüllt Gottesfreude das Herz, so ist das Leben nicht mehr problematisch. Es genügt nicht, daß der Mensch zum Augenblick „Verweile!“  sprechen kann, sondern Gott selbst muß durch den Augenblick zum Menschen sprechen können. Nur dann ist das desiderium aeternitatis gestillt. Mt 6,23!


„Drum lebe freudig im Lichte, solang Der, der das Licht schafft und die Finsternis, es dir gewährt. Gedenke deines Schöpfers in jungen Tagen, bevor dich Der, der dich gemacht hat, wieder auflöst (117-127). 	�Das sind die Grundgedanken des Predigers... Man hat keine Ursache, die kritischen und wegweisenden Bemerkungen unseres Buches als fremde Zutaten auszuscheiden. Mögen sich manche Sprüche darin finden, die der Prediger nicht selber geprägt sondern sich nur ‘gemerkt’ (129) hatte, so ergeben sich die meisten dieser Einsichten aus der grundsätzlichen Erkenntnis des Predigers. Kein Verständiger wird von einem Denker, der so radikal die Bedingtheit alles Geschehens unter der Sonne verkündet, eine idealistische Ethik erwarten“ (60f.). 


Die Lebensweisheit des Pred ist bedingt, charakterisiert durch Ps 90,12 und „Nichts übertreiben!“ (Solon; Pred 7,16). Kein Quietismus 4,5; 10,18; keine Streberei 4,4.6; keine sinnlose Besitzanhäufung 5,9-6,9. 	


Die politische Losung: weder Beschönigung der Gewaltherrschaft noch Teilnahme an rev. Umtrieben (8,1-8 wie Rö 13; S. 61f.).	


Religion ist nicht Verkehr des Menschen mit Gott, unendlich ist die Distanz 5,1. Religiöse Schwärmerei ist Torheit, die die Gottheit Gottes nicht kennt. Wenige nur beherzigen den Pred (723-29).


Die Umstrittenheit des Predigers


Noch im 1.Jh.n.Chr. stritten Rabbinen über die Heiligkeit des Pred; Ergebnis von Jamnia: gleiche Heiligkeit wie übrige hl. Schriften( 62f.). Dennoch bis heute jüd. und christlicher Widerspruch. Klassischer Widerspruch: Weisheit Salomos! Wir aber glauben: Weisheit Sal. apokryph, Pred kanonisch. Die Bibel ist kein Schatzkästlein geistlicher Literatur. Denn alles Menschliche, alles was unter der Sonne geschieht, ist in der Bibel unter das Gericht und in die Verheißung Gottes gestellt, vor dem kein Unterschied zwischen Juden und Griechen ist, Jes 65,1; Rö 10,12. Jesus Christus schämt sich nicht, sich diesen „Davidssohn“ (Pred 1,1) seinen Bruder zu nennen; auch ihn will er nicht auflösen, sondern erfüllen. Daß Juden den Pred ablehnen = verständlicher als bei Christen. 


„Denn wenn der Prediger nicht Recht hat, daß alles eitel ist..., daß es den Menschen nicht möglich ist, die Gerechtigkeit weder zu erkennen noch zu erschaffen...; wenn, zwar nicht von Athen oder Rom aus eine positivere Lösung der Welträtsel gibt, warum ist dann Christus vom ewigen Thron Gottes über der Sonne herabgekommen...?“ (64)“


Wer im Bewußtsein christlicher Erkenntnis dem Pred die Tür zur Bibel zuschließen will, sei an die Königin von Mittag erinnert, die vom Ende der Erde kam, Salomos Weisheit zu hören, Mt 12,42; S. 64.
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